Bericht für die Dürr Stiftung

Einleitung

Die Förderung der pädagogisch begleiteten Arbeitsleistungen bei Rückenwind e. V. durch die Dürr-Stiftung begann im Jahre 2007. 
Jugendgerichtlich auferlegte Sozialstunden straffällig gewordener junger Menschen werden unter der Überschrift „Projekt Naturarbeit“ in ökologischem Kontext durchgeführt. Die Jugendlichen und Heranwachsenden arbeiten in Gemeinschaft und betreut in der Renaturierung von Bachläufen und der Umgestaltung der Außengelände von Kindergärten und -tagesstätten.

Um eine möglichst positive Gesamtwirkung dieser erzieherischen Maßnahme zu erreichen, wurde dieses Tätigkeitsfeld im Hinblick auf die pädagogischen Möglichkeiten, die Sinnhaltigkeit, die Machbarkeit und die Verfügbarkeit der Arbeit ausgewählt.

Die Dürr-Stiftung hat es nunmehr über einen Zeitraum von fünf Jahren gewährleistet, dass die Arbeit erstens finanzierbar und zweitens in der angestrebten Qualität geleistet werden konnte.

Die unterstützten Arbeiten in den Kindertagestätten Mümmelmaus, Archenholzstraße und Druckerstraße wurden und werden weiterhin erfolgreich umgesetzt. Die Beteiligung an Gewässernachbarschaftstagen des Naturschutzbundes Deutschland (NABU e. V.) wurde begonnen und wird ebenfalls fortgesetzt. Und die Renaturierung des Schleemer Baches als Muster eines Renaturierungsvorhabens unter sozialen Aspekten ist im Unterlauf nahezu abgeschlossen. 

Dieses Beispiel soll im Folgenden genauer betrachtet werden 
Vor dem Hintergrund der Umsetzungsphase der EU-Wasserrahmenrichtlinie bot sich durch die Förderung der Dürr Stiftung die Gelegenheit, ein neues Arbeitsfeld für Rückenwind e.V. zu erschließen. 

Das Netzwerk der Akteure

Durch Kooperationen in verschiedenen Projekten pflegte und pflegt Rückenwind e.V. gute Kontakte zu den Naturschutzverbänden NABU und BUND. Während der Umsetzungen der Maßnahmen zeigten sich die Mitarbeiter der verantwortlichen Bezirksämter Mitte und Wandsbek stets aufgeschlossen und kooperativ, so dass sich über die Jahre ein vertrauter Umgang ergab, der große Spielräume bei der Umsetzung der Maßnahmen mit den Jugendlichen hervorbrachte. 
Der regelmäßige Erfahrungsaustausch und gemeinsame Begehungen vor Ort ließen Zweifel, ob des Sinns und der Umsetzbarkeit der Maßnahmen, schnell verblassen. 
Ebenso zum Netzwerk der Akteure sind die Gartenbetriebe zu zählen, die die alljährliche Uferherbstmahd durchführen. Leider ist der kommunikative Fortschritt hier als schwieriger zu bezeichnen, und Absprachen der Vorjahre sind wegen ständig wechselnder Belegschaften immer wieder zu erneuern. An dieser Schnittstelle gibt es sicherlich noch Verbesserungsbedarf. Ein Problem, welches sich übrigens quer durch das gesamte Stadtgebiet zieht und nicht spezifisch für den Schleemer Bach ist.
Warum Bachpatenschaft

Bachpatenschaften gibt es schon seit einigen Jahren. In ihnen spiegelt sich der Wunsch einer partizipativen Gesellschaft wider, die sich verantwortlich für ihre Umgebung fühlt und ihre Belange selbst gestaltet. Die Problemkomplexe, deren Ursachen in einem Gefühl der Ohnmacht, Entfremdung und Anonymität, zu finden sind, sind mannigfaltig. Bachpatenschaften haben das Potential diesen negativen Kreisläufen etwas entgegenzusetzen. 
Die planerische und gestalterische Auseinandersetzung mit der Dynamik des Wassers übt eine ungemeine Faszination aus, und berührt auch Jene, die kein Vorinteresse mitbringen. Ein Großteil der im Projekt involvierten Jugendlichen ist in der Großstadt aufgewachsen, häufig ohne je Kontakt zu Wasser, Pflanzen und Boden gehabt zu haben. Grundlegende ökologische Zusammenhänge sind in den meisten Biografien nie thematisiert worden. Jeder der involvierten Jugendlichen hat im Rahmen der Arbeiten primäre Naturerfahrungen sammeln können. 
Bedingt durch das Einzugsgebiet von Rückenwind e.V. liegt der Schleemer Bach im Wohnquartier eines Großteils der Jugendlichen, und bietet ihnen die Möglichkeit aktiv gestaltend Einfluss zu nehmen. Eine Erfahrung, die für viele neu ist, ein positives Selbstverständnis hervorbringt und einen Gegensatz zu den Erfahrungen mangelnder Selbstwirksamkeit in der Alltäglichkeit sozialer Brennpunkte bildet. 2011 hat Rückenwind e.V. offiziell die Patenschaft für den Schleemer Bach in Hamburg im Bezirk Mitte und Wandsbek übernommen und macht damit deutlich, dass die Fortführung der Renaturierungsmaßnahmen ein fester Bestandteil der Arbeit geworden ist.

Das Gewässer

Der Schleemer Bach entspringt im Bezirk Wandsbek in Rahlstedt und mündet nach knapp 8 km im Bezirk Mitte in Billstedt in der Bille. Er gehört zu den im Rahmen der Eu-Wasserrahmenrichtlinie berichtspflichtigen Hamburger Gewässern. Das angrenzende Umland des Baches besteht überwiegend aus Grünland und geringen Umfang bewaldeten Gebieten. Fast alle Abschnitte sind als Vorfluter ausgebaut, um Niederschläge zügig abzuführen. Damit zusammenhängend ist das Gewässer begradigt, befestigt, eingetieft und verbreitert worden. Die negativen Folgen solcher Eingriffe sind heutzutage bekannt  und werden versucht graduell zu reduzieren. Flache und sehr breite Abschnitte mit starkem Sandtrieb und ohne strukturelle Vielfalt haben zu einer starken Verarmung der ehemals reichhaltigen Biozönosen geführt. 
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Landnutzungsansprüche und übertriebene Unterhaltung entlang des Baches haben die artenreichen Pflanzengesellschaften solcher Standorttypen verkümmern lassen.  Um das durch Begradigung steigende Gefälle zu kompensieren, wurden Sohlabstürze installiert, wodurch jede Wanderbewegung von Fischen und Invertebraten unmöglich wird. Diffuse Einträge aus der Oberflächenentwässerung verschlechtern die chemische Gewässergüte zum Teil drastisch. In 2008, zu Beginn des Projektes entsprach die Gewässergüte weitestgehend dem beschrieben
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Die Maßnahmen

Eine Reihe von Maßnahmenvorschlägen sollte die schlechte Gewässergüte überwinden und eine Verbesserung hin zum geforderten,  guten ökologischen Potential bewirken. Eine Bestandsaufnahme der ökologischen Problematiken zeigte, dass der den Rahmenbedingungen des Projektes entsprechende Renaturierungsansatz Erfolg versprechend war. Die gewählten Maßnahmen mussten kostengünstig und von Hand ausgeführt werden können. Parallel zu den Arbeiten von Rückenwind e.V. wurden von Bezirksamt neuralgische Punkte mit hohem maschinellem Einsatz umgebaut. Hierbei handelte es sich um Querbauwerke, die die Durchgängigkeit des Gewässers verhinderten, und deshalb entfernt wurden. 
Die Arbeiten am Schleemer Bach 

Seit 2008 wurden ungezählte kleinere und größere Arbeiten und Maßnahmen entlang der etwa 5 km langen Projektstrecke an mehr als 400 Einsatztagen durchgeführt. Insgesamt wurden schätzungsweise 2800 Tonnen Kies und Geröll, Dutzende Kubikmeter Totholz und etwa 2500 Pflanzen und Gehölze im und am Gewässer eingebracht. Zu Beginn des Projektes lag der Schwerpunkt auf dem Einbringen von Kies und Geröll. Es zeigte sich aber schnell, dass ein Einbringen von Totholz unabdingbar ist, um den erwünschten Effekt zu erzielen. 

[image: image3.jpg]



Neben den Arbeiten mit Stein und Totholz wurde ein weiterer Schwerpunkt auf die Wiederansiedelung der standorttypischen Pflanzen gelegt. Im Hochwasserbeeinflussten Bereich des Baches wurden hierzu Stauden gepflanzt, die mit den widrigen Standortbedingungen klarkommen. Im Böschungsbereich wurden Gehölze und Bäume gepflanzt, die für Beschattung und Erosionsschutz sorgen und mit ihren im Wasser flutenden Wurzeln wichtige Habitate für alle Wasserorganismen darstellen.
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Ein großer Vorteil des Projektes gegenüber denen, die von kommerziellen Firmen durchgeführt wurden, liegt  in der dauerhaften Anwesenheit des Vereines vor Ort, wodurch eine sanfte Durchführung möglich wurde. Die Maßnahmen wurden Stück für Stück umgesetzt, und nach einer Weile häufig erweitert, so dass die Störungen im Gewässer gering gehalten werden konnten. 
Die ökologischenErfolge

Renaturierungsarbeiten an Fließgewässern sind mit gewissen Risiken verbunden, da beispielsweise das Abfluss- und Erosionsverhalten verändert wird. Aus diesen Gründen begannen die Umsetzungen der EU-Wasserrahmenrichtlinie recht zögerlich. Für lange Zeit beherrschte das Paradigma „ordnungsgemäß unterhaltener“ Gewässer den Alltag der zuständigen Behörden. Aufgrund seines Umfanges und seiner Dauer stellt das Schleemer Bach Projekt  ein gutes Beispiel dar, in welche Richtung Renaturierung gehen kann, und hat damit seinen Teil zum Umdenken der Verantwortlichen beigetragen. Wenige andere Renaturierungsprojekte in Hamburg konnten über einen so langen Zeitraum regelmäßig vorangetrieben werden. Durch die gute Vernetzung des Projektes konnten mittlerweile viele Erfahrungen und Anwendungen weitergegeben und an anderen Gewässern realisiert werden.
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Im Laufe der letzten Jahre konnten große morphologische Veränderungen bewirkt werden, und der Schleemer Bach hat in den meisten Abschnitten ein neues Gesicht bekommen. Bereiche die vor den Maßnahmen sehr strukturarm waren, und lediglich sandiges Sohlsubstrat aufwiesen zeigen nun den erwünschten Strukturreichtum, mit kiesigen Abschnitten und viel Totholz, Uferstauden die mit den Wurzeln ins Wasser ragen und ein neuem Aufkommen von submerser Vegetation. Wo solche Bereiche entstehen konnten findet sich eine wieder gewonnene Artenvielfalt. Im Rahmen des Projektes unternommene qualitative Untersuchungen der Invertebratenfauna belegen dies. Aber auch die, im Rahmen der Eu-Wasserrahmenlinie erforderten, Fischmonitorings führen die zunehmend positive Tendenz auf die verbesserten strukturellen Bedingungen zurück. [image: image7.jpg]


Erfreulich haben sich auch die ökologisch sensiblen Bereiche der Wasserwechselzone entwickelt. Statt des ehemals vorherrschenden städtischen Einheitsgrüns, konnten durch Bepflanzung, viele standortgerechte Arten wiederangesiedelt werden, die sich nun von alleine am Gewässer ausbreiten. Mittlerweile haben die Pflanzen viele neue Standorte auf den Kiesbänken und Totholzelementen gefunden, die ins Gewässer eingebracht wurden. Ähnlich verhält es sich mit den spärlichen Resten submerser Wasserpflanzen die früher stark unter dem ständigen Sandtrieb und homogenen Strömungsverhältnissen litten, und nun durch die strukturelle Vielfalt und Strömungsdiversität wieder Bereiche finden die sie besiedeln können.
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Die Perspektiven und Zukunft

Im ökologisch wertvollen Oberlauf wurden noch keinerlei Maßnahmen durchgeführt. Ebenso wäre eine Ausweitung des Projektes auf die zwei Zuflüsse Jenfelder Bach und Barsbek erfreulich. Auch im Schleemer Bach selbst finden sich noch Abschnitte, die weiter bearbeitet, oder nachgearbeitet werden sollten. Im Zuge der Bachverlegung um den Öjendorfer Friedhof, die das Bezirksamt Mitte in den kommenden Jahren durchführen möchte, wären auch hier kleinräumig durchzuführende Maßnahmen notwendig. 

Die bisherigen Maßnahmen haben eine eigendynamische Entwicklung des Gewässers initiiert, die die Gewässergüte auf ein höheres Niveau gehoben haben, so dass anspruchsvollere Arten einen neuen Lebensraum haben finden können. Es bleibt, die zukünftigen Entwicklungen aktiv anzugehen und zu parallel zu beobachten, welche Arten nun von alleine ihren Weg in den Schleemer Bach finden. [image: image9.jpg]
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Die Jugendlichen als Hauptakteure 

Die Rolle als Hauptakteur im Mittelpunkt eines Schaffensprozesses zu stehen ist für viele der teilnehmenden Jugendlichen ungewohnt und neu. Durchhaltevermögen und antizipatives Verhalten im Team stellen Schlüsselqualifikationen und wichtige Fähigkeiten im Alltag dar, die Rückenwind unterstützen und fördern möchte. Ein Hindernis bei der Entwicklung dieser Fähigkeiten im Alltag kann eine geringe Frustrationsschwelle oder auch schlicht nicht vorhandene Gelegenheiten zur Erprobung sein. Begleitet und unterstützt von den Betreuern sollen diese Herausforderung im Rahmen der Arbeitsleistungen bewältigt werden.

